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— 287 -
häusig iu diesen Iahren bessere Stellungen. In den erstern Jahren hat der

Lehrer selbst noch viel zu lernen nnd es ist auch nicht nöthig, daß er sich

schon iu dcn ersten Jahren verheirathe. Nach vier Jahren wird indeß der

Lehrer zu seiner reifern Ausbildung gelangt sein und sich in der Regel auch

häuslich etabliren. Von da an erhöht sich nun der fixe Besoldungsansatz auf

700 Fr. und cr steigt je von sechs zu sechs Jahren um weitere 100 Fr.
bis aus das Maximum von 1000 Fr. Allerdings ist anch dieß Maximum
noch keineswegs cine sehr hohe Besoldung für einen Mann von 44 Jahren.

Indeß ist doch nicht zu verkennen, daß sie verhältnißmäßig jedenfalls so günstig

ist, als die Besoldung unserer meisten Staatsbeamten; denn rechnet man ab,

was diese für Wohnung und andere Ausgaben auszulegen haben, die dem

Lchrer durch deu Besitz der Wohnung, des Pflanzlandes, des Holzes u. s. s.

erspart werden, so wird die Zahl der günstiger Gestellten nicht groß sein,

zumal dann zu berücksichtigen ist, daß die Stellung eine lebenslängliche ift,
und durch Vikariatsadditameuta für Kranke, durch Ruhegehalte für Alte, dnrch

Nachgenuß und Wittwengehalte für die Familien verstorbener Lehrer, durch

Befreiung von mehrfachen Auslagen u. s. f. noch mannigfach für die Lehrerschaft

gesorgt wird. — An die Besoldungen haben dic Gemeinden einen Beitrag

von 200 Fr. zu leisten; ein Thcil wird durch cin kleines Schulgeld
gedeckt und den Rest übernimmt dcr Staat.

St. Gallen. Kantonsschnle. Die Leistungen der so viel befehdeten

gemeinsamen Kantonsschnle warcn auch ini abgelaufenen Schuljahre äußerst

befriedigend. In dcn zweiten JahreSkurS traten ein: 121 katholische und

109 reformirte Schüler. Dazu kommen noch 28 Hospitanten, so daß die

Gesammtzahl auf 258 steigt. In das Pensionat katholischer Fundation traten

41 Kantonsschlller. — Von diesen Schülern besuchen 55 das Gymnasium

(28 katholische uud 27 evangelische) und 49 das Lehrerseminar (27 katholische

und 22 evangelische).

Graubünden. (Korr.) Die beiden Korrespondenten über Gesangnnterricht,

welche sich scheinbar widersprachen, haben uach meinem Urtheil in
der That beide recht. Der erste Lehrer verräth ein zartes, edles Gemüth,

wcnn cr auch das schwächste Kind von dieser Gottesgabe nicht ausschließen

will, natürlich unter der Voraussetzung, wcnn es Lust zum Singen hat. Der
zweite Lehrer, welcher alle diejenigen, welche keine Lust zum Singen haben,

sondern dazu nur gezwungen werden müßten, ausschließen will, zeigt bei der

rechten Würdigung des Gesanges, dcr durch kcincn Brummer entweiht werden

soll, auch den nöthigen Ernst in dcr Zucht uud den richtigen Takt der Stör-
rigcn gegenüber. Jenem möchte ich am liebstcn ein schüchternes Kind
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